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Kantonsbibliothek
und Museum
öffnen wieder

Kanton Nidwalden Wegen der
abflachendenCoronapandemie
lockert der Bundesrat die Ein-
schränkungen für bestimmte
Einrichtungen. Ab kommender
Woche empfangen auch das
NidwaldnerMuseum, dieKan-
tonsbibliothek und das Berufs-
informationszentrum wieder
Besucherinnen und Besucher.
Umden sicherenBesuch zu ge-
währleisten, setzen die Institu-
tionen jeweils Schutzkonzepte
um, wie es in einer Mitteilung
des Kantons heisst.

In der Kantonsbibliothek in
Stans, welche amDienstag öff-
net, kommenbeispielsweisedie
retournierten Medien in eine
dreitägige Quarantäne, bevor
sie wieder ausleihbar sind. Zur
Verkürzung der Aufenthalts-
dauer in der Bibliothekwird zu-
demeinRegal zur kontaktlosen
Selbstabholung reservierter
Medien eingerichtet. Für be-
sonders gefährdete Personen
wird bis zu den Sommerferien
weiterhin ein kostenloser Me-
dienlieferservice angeboten.
Dieser sei bisher rege genutzt
worden, heisst es in derMittei-
lung weiter.

Ebenfalls ab Dienstag hat
das Berufsinformationszent-
rum – unter Einhaltung derHy-
giene- undAbstandsregeln – zu
den üblichen Zeiten geöffnet.
Informationsmaterial kann
weiterhin per Telefon oder
E-Mail angefordertwerdenund
steht erst drei TagenachAuslei-
he wieder zur Verfügung. Die
Berufs- und Studienberatung
findet abMontag unter Einhal-
tung der Verhaltensregelnwie-
der persönlich statt.

Salzmagazin öffnet
am27.Mai
Ab dem 13. Mai ist auch das
Winkelriedhaus des Nidwald-
ner Museums wieder offen für
Besucherinnen und Besucher.
Die aktuelle Ausstellung «An-
nemarie von Matt – widersteh-
lich», die nach nur einem Wo-
chenende wegen der Corona-
krise geschlossen werden
musste, wird bis zum 27. Sep-
tember verlängert.

AmMittwoch, 27.Mai, geht
auch das Salzmagazin wieder
auf. Auf das Publikum wartet
dort unter dem Titel «Heepä,
gigele, gäitsche – Mundart in
derDeutschschweiz» eineAus-
stellung zumDialekt.Diese soll
laut Mitteilung dazu anregen,
sich verstärkt auf die eigene
Sprache und auf das Sprechen
zu achten und die Art undWei-
se, wie in der Deutschschweiz
die Sprache gebrauchtwird, ge-
nauer wahrzunehmen.

Festung Fürigen
bleibt geschlossen
In sämtlichen Institutionen sind
diemaximalenBesucherzahlen
genaudefiniert unddie entspre-
chendenSicherheitsvorkehrun-
gen getroffen worden. Veran-
staltungen sind bis auf weiteres
noch nicht möglich. Eine Aus-
nahme gibt es jedoch. Gemäss
MitteilungkanndieFestungFü-
rigen inStansstadvorläufignicht
geöffnet werden. Grund dafür
ist, dass die Umsetzung der
Hygiene-undAbstandmassnah-
men in den engen Felsgängen
nichtmöglich ist. (sok)

Erneut gutes Jahr für Kantonsspital
DasKantonsspital Nidwaldenmacht wiederGewinn. Eine Zahl freut Spitaldirektor Urs Baumberger besonders.

Matthias Piazza

Das Kantonsspital Nidwalden
hat im vergangenen Jahr einen
Gewinn von 4,97 Millionen
Franken erwirtschaftet – das
sind 10,6 Prozent mehr als im
Vorjahr. Der Betriebsertrag
stieg dabei um 3 Prozent auf
80,5MillionenFranken,wiedas
Spital (KSNW)gesternbekannt-
gab. Besonders stolz ist Spital-
direktor Urs Baumberger, dass
die sogenannte Ebitda-Marge
10,5 Prozent beträgt. Das be-
deutet, dass derGewinnvorAb-
schreibungen und Zinsen 10,5
Prozent des Umsatzes aus-
macht. «Damit könnenwir auch
weiterhin in die medizinische
Versorgung der Bevölkerung,
die Mitarbeitenden und die In-
frastruktur investieren», sagt er
gegenüber unserer Zeitung.
Dies sei eine Grundvorausset-
zung, um auch in Zukunft sehr
guteDienstleistungenanbieten
zu können. Ein Jahr zuvor lag
derWert bei 10,9 Prozent.

Vor einem Jahr ging Urs
Baumbergerdavonaus, dassder
Wert 2019 unter die 10-Pro-
zent-Marke fallen würde. Dies,
weil der Bund auf Anfang des
vergangenen Jahres schweizweit
vorgeschriebenhat, dass gewis-
se Eingriffe nur noch ambulant
statt stationärdurchgeführtwer-
den dürfen. Dadurch haben die
Spitäler weniger Einnahmen.
«Der ambulante Bereich war
nicht kostendeckend, aber das
Defizitwarnicht sogrosswiebe-
fürchtet. Dank der stationären
Behandlungengabesunterdem
Strich ein erfolgreiches Ge-
schäftsjahr», sagt Baumberger.

Wirtschaftlichdank
guterAuslastung
DassdasKSNWfast 5Millionen
Franken Gewinn macht, ist be-
sonders mit Blick nach Luzern
bemerkenswert. Das Luzerner
Kantonsspital machte 2019 ein
Defizit von 5,3 Millionen Fran-
ken (Ausgabe vom 30. April).
UrsBaumberger erklärtdasgute
Nidwaldner Ergebnis mit der
hohen Patientenzufriedenheit
von 91 Prozent, den guten Mit-
arbeiternundschlankenProzes-
sen.«Dies führte zueiner guten
Auslastung und folglich einer
gutenWirtschaftlichkeit.»Zum
Ergebnis habe auch die Privat-
station beigetragen.

5213 Patienten wurden im
vergangenen Jahr im 90-Bet-
ten-Spital stationär behandelt.
Den leichten Rückgang von
1,6 Prozent führtUrsBaumber-
ger aufdieRegelung«ambulant
vor stationär» zurück. Tatsäch-
lich stieg die Zahl der ambu-
lanten Patientenkontakte um
9,5 Prozent auf fast 72000 an.
DieserAnstieghabeabergutbe-
wältigt werden können – dank
der neu konzipierten Tageskli-
nikmit starkoptimiertenAbläu-
fen, welche im Februar 2019 in
Betrieb genommenworden sei.

Das laufende Geschäftsjahr
steht ganz im Zeichen der Lu-
nis-Heirat – des Zusammen-
schlussesdesLuzernerKantons-
spitals mit den Standorten Lu-
zern, Sursee, Wolhusen und
Crans-Montana und des Kan-
tonsspitals Nidwalden zu einer

gemeinsamen Spitalregion Lu-
zern-Nidwalden (Lunis). Seit
2012 besteht diese Zusammen-
arbeit. Imvergangenen Jahr hat
der Nidwaldner Landrat das
neue Nidwaldner Spitalgesetz
genehmigt, Anfang dieses Jah-
reshat derLuzernerKantonsrat
seinGesetz angepasst.

FusionmitLuzern
bringtSynergien
Nun laufendieVorbereitungen,
um das Luzerner und Nidwald-
ner Kantonsspital in je eine ge-
meinnützigeAktiengesellschaft
umzuwandeln. Die neue Spital
Nidwalden AG wird dann ab
nächstemJahreinTochterunter-
nehmendesLuzernerKantons-
spitals. «Das ergibt Synergieef-
fekte. Wir können im Verbund
bessere Einkaufskonditionen
für Medikamente aushandeln,
uns bei Schulungen gegenseitig
unterstützen und uns Spezialis-

ten teilen», macht Urs Baum-
berger Beispiele.

Auch soll der Spitalverbund
untereinander und mit den Zu-
weisern (beispielsweise Haus-
ärzten) und Patienten digital
vernetzt werden. Der Grund-
stein dafür wurde mit dem Lu-
zerner Klinikinformationssys-
tem gelegt, welches das Luzer-

ner Kantonsspital im Herbst
2019 einführte. An dieses soll
auch das Nidwaldner Kantons-
spital angeschlossenwerden.

DasneueGeschäftsjahr star-
tete ganz unter dem Eindruck
derCoronapandemie.Wieauch
die anderen Spitäler in der
Schweiz hat das KSNW am
17.März in den Coronamodus

gewechselt. Bis am 26. April
wurdeaufnichtdringlicheOpe-
rationen verzichtet, ambulante
Sprechstunden und Physiothe-
rapienwurdennahezukomplett
eingestellt.

Patientenzahlen
bleibenvorerst tief
Wie stark sich dies auf die Fi-
nanzendesSpitals auswirke, sei
noch nicht absehbar. Weil der
Tourismuswohlnoch für länge-
re Zeit stillstehe, rechnet Urs
Baumberger, dass erst diesen
Sommer die Patientenzahlen
wiederdasgewohnteNiveauer-
reichen. Die Obwaldner Regie-
rung unterstützte ihr Spital mit
einer Soforthilfe für 4,4 Millio-
nen Franken (siehe Ausgabe
vomDonnerstag). InNidwalden
komme man ohne staatliche
Soforthilfe aus, dank der genü-
gend hohen Liquidität, sagt Urs
Baumberger.

Ärzte während eines ambulanten Eingriffs am Kantonsspital Nidwalden. Bild: PD

Kantonsspital Nidwalden in Zahlen

2019 2018

Gewinn 4,97 Mio. Fr. 4,45 Mio. Fr.

Umsatz 80,47 Mio. Fr. 78,11 Mio. Fr.

Konsultationen ambulant 71981 65172

Patienten stationär 5213 5348

Betten 90 90

Mitarbeiter 562 556

Quelle: Geschäftsberichte Kantonsspital Nidwalden

UrsBaumberger
Direktor Kantonsspital NW

«Derambulante
Bereichwarnicht
kostendeckend.Aber
dankder stationären
Behandlungengabes
einerfolgreiches
Geschäftsjahr.»

Zwei Besucher pro Tag erlaubt
Einschränkungen Seit dem
14. März galt wegen der Coro-
naansteckungsgefahr ein Be-
suchsverbot im Kantonsspital
Nidwalden inStans.Dieseswur-
de vor einer Woche gelockert.
Allerdings geltenweiterhinEin-
schränkungen:

— Patientendürfenwieder von
maximal zweiPersonenproTag
besuchtwerden,welchederPa-
tient angemeldet hat.

— InderRegel sinddieBesuche
aufdasnaheUmfeldderPatien-
ten beschränkt.

— Bis auf weiteres gilt eine ge-
nerelleMaskenpflicht fürPerso-
nal und Besucher.

KeineöffentlichenVorträge
undVeranstaltungen
Wie viele andere Restaurants
öffnet amMontag auch das Spi-
talrestaurantHipwieder – unter
Einhaltung der Auflagen des
Bundes. Das heisst konkret, es
müssen Zwei-Meter-Abstand
zwischendenTischeneingehal-
ten werden, zudem sind pro
Tisch höchstens vier Personen
erlaubt. Bei Eltern mit Kindern
dürfen esmehr sein. Alle Gäste

des Restaurants müssen sitzen
bleiben. Bis auf weiteres finden
wegenderAuflagendesBundes
keineöffentlichenVorträgeund
Veranstaltungen imKantonsspi-
tal Nidwalden statt.

Getrennte
Patientenwege
Spitaldirektor Urs Baumberger
weist darauf hin, dass im Kan-
tonsspital Nidwalden kein er-
höhtesAnsteckungsrisikobeste-
he. «Corona- und Nicht-Coro-
napatienten haben bereits mit
demEintritt völlig getrenntePa-
tientenwege.» (map)


